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Mariesa  Dulak/Rebecca  Cobb:
Ein Tiger im Zug
Der erste Mensch, der durch den Gebrauch eines Mobiltelefons
gestorben  ist,  war  ein  Japaner.  Er  war  so  auf  das  Gerät
fixiert, dass er aus Unachtsamkeit mit seinem Kopf gegen einen
Briefkasten  knallte,  umfiel  und  starb.  Anders  als  vor  30
Jahren wundert das heute wohl niemanden mehr. Abgewendet von
der Welt marschieren etliche Menschen durch die Straßen, den
Blick starr auf das Mobiltelefon fixiert, ohne etwas von ihrer
Umgebung wahr zu nehmen.

So ergeht es auch dem Vater des kleinen Jungen auf ihrer
Zugfahrt an den Strand. Erst ist es ein Tiger und schließlich
ein ganzer Zoo, die ebenfalls in den Waggon einsteigen. Auch
die bewegte Party der Tiere bemerkt er nicht. Erst als sich
der Tiger das Mobiltelefon schnappt und verschlingt kehrt er
in die Realität zurück.

Mariesa Dulak erzählt ihre phantastische Geschichte aus der
Perspektive des kleinen Jungen. Sie ist spannend weil sehr
überraschend.  Auf  jeder  Doppelseite  geschieht  etwas  Neues,
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Unglaubliches,  Aufregendes.  Der  farbintensive  Stil  der
Illustrationen von Rebecca Cobb unterstreicht diese Stimmung.
Cobb  gelingt  es,  mit  wenigen  Strichen  die  Dynamik  des
Geschehens auszudrücken, während „Vater“ unbeweglich auf sein
Mobiltelefon  starrt.  Die  Tiere  sind  witzig.  Sie  tragen
Sonnenbrillen  in  Herzchenform,  Schwimmreife  und  -flügel,
Sandeimer und zwei Mopsdamen sogar schicke Kleider. Die Szene
ist lebendig. Die Passagiere spielen miteinander und versorgen
sich gegenseitig mit ihrem Proviant.

Die junge und ältere Zielgruppe dieses Buchs wird wohl ihre
Freude  beim  Betrachten  haben.  Dabei  ist  Dulak  in  ihrem
Erstlingswerk  ein  großes  Kunststück  gelungen.  Ohne  zu
moralisieren weist sie auf ein großes Problem unserer Zeit
hin. Wir erleben die fröhliche Gemeinschaft der tierischen
Fahrgäste  einerseits  und  den  von  seinem  Smartphone
hypnotisierten Vater auf der anderen Seite. Dazwischen der
kleine Junge, der die Anwesenheit der Tiere genießt, sich
gleichzeitig  nach  der  Aufmerksamkeit  seines  Vaters  sehnt.
Schön, dass der Tiger das Smartphone frisst, statt daß das
Kind mit einem zweiten Bildschirmgerät ruhiggestellt wird, wie
wir das tagtäglich erleben.

So  ist  „Ein  Tiger  im  Zug“  nicht  nur  ein  tolles  witziges
Bilderbuch für Kinder, sondern auch eine fröhliche Geschichte,
die alle auf humorvolle Weise daran erinnert, dass wir nicht
in der digitalen sondern in der wirklichen Welt das echte
Leben finden, in der wir Gemeinschaft erleben können. Das gilt
selbstverständlich besonders für Eltern mit ihren Kindern.

Gernot Körner
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